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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbeschreibung der Fachgruppe 
und der Schule  

 
Im Moment unterrichten in der Sekundarstufe II drei Lehrer/innen das Fach Katholische Reli-
gionslehre: 
         - Frau  Diehl 
         - Frau Klaus 
         - Herr Leeder 
 
Die Fachschaft Katholische Religionslehre hat mit Blick auf die Rahmenbedingungen ent-
schieden, folgende Schwerpunkte im Unterricht des Faches Katholische Religionslehre zu 
setzen: 

 Dialog und Auseinandersetzung in einer pluralistischen, durch Kulturvielfalt geprägten 
Gesellschaft zu ermöglichen  

 zielgerichtet und kontinuierlich auf ein mögliches Studium durch den Erwerb von 
Methodenkompetenzen vorzubereiten sowie  

 Möglichkeiten im Zusammenhang individueller Förderung aufzuzeigen. 
 
Seit vielen Jahren bietet das Leibniz Gymnasium die Möglichkeit, dass die Schülerinnen und 
Schüler in der Regel sowohl in Katholischer Religionslehre als auch in Evangelischer Religi-
onslehre bis zum Abitur unterrichtet werden. Sollte diese Regelung nicht greifen können, sind 
die Konsequenzen der Zusammenlegung von Kursen beider Konfessionen gem. Anlage 2 
APO-GOSt (Regelung von Sonderfällen für den Religionsunterricht in der gymnasialen Ober-
stufe, nach: BASS 2013/14 – 32 Nr. 3.1B/Nr. 3.2B) rechtzeitig den Betroffenen zu erläutern.  
 
Beim schulinternen Lehrplan kann sich die Anzahl der angesetzten Schulwochen in Abhän-
gigkeit vom Schuljahr verändern. Realistisch für das schulinterne Curriculum dürften ca. 50 
Unterrichtseinheiten für die Stufen EF und Q1 (67,5 Min.) dies entspricht ca. 80 Unterrichts-
stunden pro Jahr (in Q 2 ca.40 Unterrichtseinheiten bzw. 60 Unterrichtsstunden) im Grundkurs 
zu berücksichtigen sein.  
 
Hinweis zum Leistungskursangebot: Am Leibniz-Gymnasium wird zur Zeit kein Leistungskurs 
im Fach Katholische Religionslehre angeboten. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht  
 
2.1  Unterrichtsvorhaben  
 
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem Anspruch, sämt-
liche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der Verpflich-
tung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den 
Kompetenzerwerb der Lernenden sicherzustellen. 
Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 
Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und 
Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dar-
gestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 
verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und 
inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 
Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze werden auf der 
Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  
Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Er-
fordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wur-
den im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 
Prozent der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 
Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unterrichtsvorhaben 
zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und 
Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität 
auf inhaltliche und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompe-
tenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben 
fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch ent-
sprechende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von 
den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte 
jederzeit möglich. 
Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle Mitglieder der 
Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und schafft eine Absicherung bei 
Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber 
hinaus stellt die Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerin-
nen und Schüler und deren Eltern her. 
Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese Ver-
einbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Ver-
deutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu ent-
nehmen sind.  
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2.1.1  Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben (EF, Q1, Q2)  
 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anth-

ropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und 
Welt sowie Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz für Menschen heute 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
 identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 
Zeitbedarf: mindestens 12 UE 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ : Neue Annä-
herungen an alte Geschichten – gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
 bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
 analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausge-

wählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
 erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauun-

gen und Wissenschaften (MK 4),  
 erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 Charakteristika christlicher Ethik 

 
Zeitbedarf: mindestens 18 UE 

 



 6 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit – 
wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
 Charakteristika christlicher Ethik 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die 
gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

 erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

 treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Be-
rücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  

 erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
 erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
 Charakteristika christlicher Ethik 

 
Zeitbedarf: mindestens 24 UE 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

Jahresthema: Auf der Suche nach gelingendem Leben – sich mit Herausforderungen des Glaubens ausei-

nandersetzen 

 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Handlungsimpulse aus dem Glauben? – Zu 
anthropologisch-ethischen Fragen um das Le-
bensende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten Ansätze und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonde-
rer Würdigung spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5), 

 analysieren verschiedene Positionen zu einem 
konkreten ethischen Entscheidungsfeld im Hin-
blick auf die zugrundeliegenden ethischen Be-
gründungsmodelle, 

 erläutern Aussagen und Anliegen der katholi-
schen Kirche im Hinblick auf den besonderen 
Wert und die Würde menschlichen Lebens, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für 
das individuelle Leben und die gesellschaftliche 
Praxis (...). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motiva-
tion 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Stunden / 7 UE 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Gerechtigkeit – Frieden – Schöpfung: Für eine 

Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten Ansätze und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen komple-
xere religiöse und ethische Frage (UK 5), 

 analysieren verschiedene Positionen zu einem kon-
kreten ethischen Entscheidungsfeld im Hinblick auf 
die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmo-
delle, 

 erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen 
Kirche im Hinblick auf den besonderen Wert und die 
Würde menschlichen Lebens, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für 
das individuelle Leben und die gesellschaftliche Pra-
xis (Verantwortung und Engagement für die Achtung 
der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Stunden / 7 UE 

 

 



 8 

 
  

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Jesus begegnen: Impulse aus dem Evan-

gelium (Reich-Gottes-Botschaft, Tod und Aufer-

stehung, Weiterwirken der Botschaft)  

 

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glau-
bens an den Auferstandenen, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-
Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hintergrund des 
sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

 beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien 
Möglichkeiten und Grenzen der historisch-
kritischen Methode und eines anderen Wegs der 
Schriftauslegung, 

 werten einen synoptischen Vergleich kriterienorien-
tiert aus (MK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestaltungsformen kriterienori-
entiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 
Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motiva-
tion 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Aufer-
weckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Heraus-
forderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferste-
hung  

 
Zeitbedarf:  ca. 30 Stunden / 20 UE 

 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Kirchenansichten: gemeinsam Gott suchen – 

Zum Gemeinschaftsbezug und Wahrheitsanspruch 

christlichen Glaubens im Kontext des Gesprächs von 

Religionen und Weltanschauungen 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere 
Dokumente christlichen Glaubens unter Berücksichti-
gung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen und Religionen sowie deren Unter-
schiede dar (SK 7), 

 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von 
Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 

 erläutern die anthropologische und theologische Di-
mension eines Sakraments, 

 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils 
(u.a. Volk Gottes) als Perspektiven für eine Erneue-
rung der Kirche, 

 erörtern die Bedeutung und Spannung von gemein-
samem und besonderem Priestertum in der katholi-
schen Kirche, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder 
im Islam und vergleichen sie mit der christlichen Per-
spektive, 

 erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interre-
ligiösen Dialog, 

 erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die 
Relevanz des II. Vatikanischen Konzils. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu 
Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausfor-
derungen der Zeit  

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

Zeitbedarf: ca. 30 Stunden / 20 UE 
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Q2 (Grundkurs) 
Jahresthema: Spuren Gottes in Lebensentwürfen und Zukunftserwartungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Die Gottesfrage im Dialog und in Auseinandersetzung mit anderen Religionen und 
Weltanschauungen – Zur biblischen Rede von Gott 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verant-
wortung stellen (SK 1), 

 erläutern die Schwierigkeit einer angemessenen Rede von Gott (u.a. das anthropo-
morphe Sprechen von Gott in geschlechterspezifischer Perspektive) (GK-7). 

 erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht 
(GK-8). 

 stellen die Position eines theoretisch begründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar (GK-9). 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner) (GK-11). 

 analysieren  kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele-
vante Texte (MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen sowie Ansätze und Posi-
tionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6), 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholischen Lehre Positionen 

anderer Konfessionen und Religionen (UK 3), 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 
Zeitbedarf: mindestens 18 UE 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie kann Gott das Leiden zulassen?“ – Theologische Reflexionen zum Theodizee-
frage 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht 
(GK-8). 
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 ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Herausforderung des christlichen Glau-
bens ein (GK-10). 

 erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte Gottesverständnis (GK-12). 
 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 
 erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage (GK-15). 
 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 

Bilderverbot (GK-16). 
 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 
 
Zeitbedarf: mindestens 10 UE 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Apokalypse: Vom Ende der Welt und der Zeit – Vom Umgang mit der Zeit ange-
sichts der Ewigkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den christ-
lichen Glauben (GK-22), 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit (GK-58), 
 erläutern ausgehend von einem personalen Leibverständnis das Spezifische des 

christlichen Glaubens an die Auferstehung der Toten (GK-59), 
 analysieren traditionelle und zeitgenössische theologische Deutungen der Bilder von 

Gericht und Vollendung im Hinblick auf das zugrunde liegende Gottes- und Men-
schenbild  (GK-60), 

 erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen ei-
ner anderen Religion (GK-61). 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu im Hinblick auf das zugrun-
deliegende Gottes- und Menschenbild (GK-27), 

 erörtern die Relevanz des christlichen Glaubens an Jesu Auferstehung für Menschen 
heute  (GK-28). 

 beurteilen die Vorstellungen von Reinkarnation und Auferstehung im Hinblick auf ihre 
Konsequenzen für das Menschsein (GK-62), 

 erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des Undarstell-
baren (GK-63). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Die christliche Botschaft von Tod und Auferweckung 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 15 UE 
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 
 

Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt sowie Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz für Men-
schen heute 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzer-
wartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Le-

bens sowie der eigenen Verantwortung (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 

Beziehung zu anderen Entwürfen und Glaubens-
aussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine wirk-
lichkeitsgestaltende Dimension der Gegenwart 
(SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren religiöse 

Spuren und Ausdrucks-
formen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) 
in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

 deuten eigene religiöse 
Vorstellungen in der 
Auseinandersetzung mit 
Film, Musik, Literatur 
oder Kunst, 

 unterscheiden mögliche 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Wo und wie begegnet mir Re-

ligion? –  Religiöse Spurensu-
che in der Gegenwart, religiö-
se Deutungen von Phänome-
nen im säkularen Kontext 
(Pluralisierung) 

 Wie halte ich es mit der Reli-
gion? (z.B. Reflexion der ei-
genen Glaubensbiographie; 
ggf. das „Credo-Projekt“) 

 Wofür brauche ich Religion? 
Wozu dient Religion? - Funk-
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Bedeutungen von Reli-
gion im Leben von Men-
schen. 

tionen von Religion im Leben 
von Menschen  

  
Methodische Akzente des Vorha-
bens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 

 Umfrage, Interview 
 Recherche in Bibliotheken und 

im Internet 
 Ggf.: kreative Formen der 

Umsetzung eigener Glau-
benserfahrungen (z.B. Instal-
lationen) und Erstellung eines 
Ausstellungskatalogs 

  
Form(en) der Kompetenzüberprü-
fung 

 Präsentationen der Recher-
cheergebnisse 

 Ggf.: Ausstellungskatalog 
 Strukturierendes Lernplakat 

zum Reihenthema 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich angemes-
sen und unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 

 recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, 
Bibliotheken und / oder im Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren sachgerecht und funk-
tionsbezogen (MK 6), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen Stand-
punkt und andere Positionen medial und adressa-
tenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene 
aus dem Kontext von Religion und Glauben im 
Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis 
von Religion (UK 1). 

 bewerten die Themati-
sierung religiöser Fragen 
und Aspekte in ihrer Le-
benswelt im Hinblick auf 
Inhalt und Form, 

 beurteilen kritisch Positi-
onen fundamentalisti-
scher Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ : Neue Annäherungen an alte Geschichten – gegen eine eindimensi-
onale Sicht von Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzer-
wartungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des 

Lebens sowie der eigenen Verantwortung (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 

Beziehung zu anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube als eine 
wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser Sprache und 
erläutern ihre Bedeutung (SK 4). 

 bestimmen exemplarisch das Verhältnis von 
Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren religiöse 

Spuren und 
Ausdrucksformen 
(Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deuten 
sie, 

 erläutern an der 
Erschließung eines 
biblischen Beispiels die 
Arbeitsweise der 
Theologie, 

 erklären an einem 
biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis, 

 erläutern die 
Verantwortung für sich, 
für andere und vor Gott 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 Wie können die „alten 

Geschichten“ angemessen 
verstanden werden? –  

 Methoden der Bibelauslegung 
(diachron und synchron), um 
einem fundamentalistischen 
Schriftverständnis 
vorzubeugen 

 Adam und Eva oder Die 
Grundbeziehungen des 
Menschen – Annäherungen 
an das Paradies als 
Hoffnungsbild 

 Handlungsimpulse aus der 
Textarbeit 
(Schöpfungsverantwortung, 
ethische Folgerungen usw.), 
ggf. Gemeinsame Erklärung 
der DBK/EKD zur 
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als wesentliches Element 
christlicher Ethik. 

 bestimmen Glauben und 
Wissen als 
unterschiedliche 
Zugänge zur Wirklichkeit 
in ihren Möglichkeiten 
und Grenzen 

Schöpfungsverantwortung 
 „Konfliktfelder“ in dem 

Verhältnis von Glauben und 
Naturwissenschaft, 
Zusammenführung: Glauben 
und Naturwissenschaft – eine 
Abschlussdiskussion (z.B. 
Schöpfung und Evolution? 
oder Fundamentalismus und 
die Unterwanderung der 
Naturwissenschaft (Richard 
Dawkins) oder„ Intelligent 
design“ versus 
Evolutionstheorie) 

 
Methodische Akzente des Vorha-
bens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 

 Methodische „rote Fäden“ der 
Bibelauslegung gegen 
fundamentalistische 
Deutungen (historisch-
kritische Exegese: 
Erschließung der Bibel als 
Literatur (etwa Gen 1,1-2,4a 
als Gedicht/Lied); 
Berücksichtigung des „Sitz im 
Leben“, textanalytische 
Verfahren, rezeptions- und 
zeitgeschichtliche Auslegung, 
intertextuelle Auslegung) 

 Texterschließung 
 
Form(en) der Kompetenzüberprü-
fung 

 Z.B.: Portfolio 
 Präsentationen am Ende des 

UV 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  methodisch angeleitet biblische 
Texte unter Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3) 

 erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4), 

 analysieren methodisch angeleitet Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 5) 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den eigenen 
Standpunkt und andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene 
aus dem Kontext von Religion und Glauben im 
Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis 
von Religion (UK 1). 

 bewerten die 
Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in 
ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt und 
Form, 

 erörtern Konsequenzen, 
die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben 
(u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann). 

 erörtern ausgehend von 
einem historischen oder 
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aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glauben 
und Wissen, 

 erörtern die 
Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der 
Vernunft, 

 beurteilen kritisch 
Positionen 
fundamentalistischer 
Strömungen. 

 Abschlussdiskussion (z.B. 
Fishbowl-Diskussion) 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1). 

 nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 
Positionen ein und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

 greifen im Gespräch über religiös relevante 
Themen Beiträge anderer sachgerecht und 
konstruktiv auf (HK 3). 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

Jahresthema: Auf der Suche nach gelingendem Leben – sich mit Herausforderungen des Glaubens auseinandersetzen 

 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: Handlungsimpulse aus dem Glauben? – Zu anthropologisch-ethischen Fragen um das Lebensende 
 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete  
Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte  
Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkompetenz Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der Lebens-
welt, in denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn und Ziel des Lebens und der eige-
nen Verantwortung stellen (SK 1),  
 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2). 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodel-
le (GK-51), 
 erläutern auf der Grundlage des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika christli-
cher Ethik (GK-52), 
 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens (GK-53), 
 beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und Endlichkeit (GK-58), 
 erläutern ausgehend von einem perso-
nalen Leibverständnis das Spezifische 
des christlichen Glaubens an die Aufer-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 Ethisches Handeln als Herausforderung an einem  
konkreten Beispiel (z.B. ethische Fragen bezüglich des 
Lebensendes) – ein Problemaufriss, z.B.: „Dann geb‘  
ich mir die Spritze“ … 
 Bewusstmachen eigener verdeckter philosophischer  
Vorentscheidungen in den subjektiven Theorien der  
Schülerinnen und Schüler:  
– Das ethische Begründungsmodell 
– Das ethische Auswahlkriterium: Person-Sein und  
Ebenbild-Gottes-Sein 
 Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen  
Entscheidungsfeld gibt es und welche ethischen  
Begründungsmodelle liegen ihnen zugrunde?  
(Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 
 Die besondere Würde menschlichen Lebens, der  
Mensch als Person – unbedingtes Lebensrecht jedes 
 Menschen vor dem Hintergrund von Gen 1,26f und  
Aspekten der Ethik Jesu  
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stehung der Toten (GK-59),  
 (ggf.: Gewissensentscheidung 
 … 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 
 z.B. gesellschaftliche Auseinandersetzung um das  
Sterben auf Verlangen 
 gegebenenfalls Untersuchung, welche Rolle der Begriff 
der Menschenwürde in der medizinischen Ethik spielt  
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener  
Stellungnahmen zu einem (anderen) ethischen Entschei-
dungsfeld: Welches Argumentationsmodell? 
Welches Menschenbild?, … 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 
 analysieren kriterienorientiert theologi-
sche, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5),  
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse 
anderer Religionen sowie Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6), 
 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 

Urteilskompetenz  erörtern die Relevanz von Glaubens-
aussagen heute (UK 2), 
 bewerten Ansätze und Formen theolo-
gischer und ethischer Argumentation 
(UK 4), 
 erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch christ-
licher Positionen komplexere religiöse 
und ethische Frage (UK 5). 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation (GK-55), 
 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive 
(GK-56), 
 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben (GK-4), 
 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle Le-
ben und die gesellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und Engagement für die 
Achtung der Menschenwürde [...] (GK-
57). 
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Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit ande-
ren, Konsequenzen für verantwortliches 
Sprechen in weltanschaulichen Fragen 
(HK 2), 
 nehmen unterschiedliche konfessionel-
le, weltanschauliche und wissenschaftli-
che Perspektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
 argumentieren konstruktiv und sachge-
recht in der Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös relevanten 
Kontexten (HK 4),  
 treffen eigene Entscheidungen im Hin-
blick auf die individuelle Lebensgestal-
tung und gesellschaftliches Engagement 
unter Berücksichtigung von Handlungs-
konsequenzen des christlichen Glaubens 
(HK 5), 
 verleihen ausgewählten thematischen 
Aspekten in unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorientiert und re-
flektiert Ausdruck (HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Gerechtigkeit - Frieden – Schöpfung: Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete  
Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte  
Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkompetenz Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der Lebens-
welt, in denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn und Ziel des Lebens und der eige-
nen Verantwortung stellen (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 
 stellen die Relevanz religiöser Fragen 
und Inhalte und die Art ihrer Rezeption 
anhand von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3), 
 deuten Glaubensaussagen unter Be-
rücksichtigung des historischen Kontex-
tes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungs-
geschichte (SK 6), 
 stellen an ausgewählten Inhalten Ge-
meinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodel-
le (GK-51), 
 erläutern auf der Grundlage des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika christli-
cher Ethik (GK-52), 
 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens (GK-53). 
 stellen an historischen oder aktuellen 
Beispielen Formen und Wege der Nach-
folge Jesu dar  (GK-54), 
 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes (GK-18), 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
  Ausgewählte ethische Konflikte als Anforderungs-
situation (aus den thematischen Zusammenhängen 
 „Gerechtigkeit – Frieden – Schöpfung“) – erste  
Beurteilungen und Argumentationen  
 Schritte ethischer Urteilsfindung 
 Woran kann ich mich orientieren? - Ethische  
Leitplanken für moralisches Handeln  
 Kann sich das Gewissen irren? – Vom Unterschied  
zwischen Meinung und Gewissensspruch 
 Modelle „Gesinnungsethik“ und „Verantwortungsethik“ 
 am Beispiel der Forderungen aus der Bergpredigt 
 Grundzüge von Ethik am Beispiel einer östlichen  
Religion (Jainismus) im Vergleich 
 „Ehrfurcht vor dem Leben“ (Albert Schweitzer) 
 Der Mensch als Ebenbild Gottes und Person 
 Ausgewählter ethischer Konflikt aus der ersten Phase  
des Unterrichtsvorhabens: Überprüfung der ersten  
Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  
 Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten 
ethischen Entscheidungssituationen 
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dar (SK 7).  beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott (GK-1), 
 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und Vollen-
dung (GK-2). 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 
 Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteils-
findung, gegebenenfalls Arbeit mit Dilemmata- 
Geschichten 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
 z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer  
Konfliktgeschichte/Dilemmageschichte 

 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 
 analysieren kriterienorientiert lehramtli-
che und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 
 analysieren biblische Texte unter Be-
rücksichtigung ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode (MK 3), 
 analysieren  kriterienorientiert theologi-
sche, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5), 
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse 
anderer Religionen sowie Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6), 
 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 
 recherchieren (u.a. in Bibliotheken und 
im Internet), exzerpieren Informationen 
und zitieren sachgerecht und funktions-
bezogen (MK 8). 

 

Urteilskompetenz  bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1), 
 erörtern die Relevanz von Glaubens-
aussagen heute (UK 2), 
 erörtern unter Berücksichtigung von 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation (GK-55), 
 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
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Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 
 bewerten Ansätze und Formen theolo-
gischer und ethischer Argumentation 
(UK 4), 
 erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch christ-
licher Positionen komplexere religiöse 
und ethische Fragen (UK 5). 

cher Ethik in katholischer Perspektive 
(GK-56), 
 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle Le-
ben und die gesellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und Engagement für die 
Achtung der Menschenwürde, für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung) (GK-57). 
 beurteilen zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf Konse-
quenzen für individuelles und gesell-
schaftliches Leben (GK-3). 
 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben (GK-4). 
 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und Transzen-
denz (HK 1), 
 entwickeln, auch im Dialog mit ande-
ren, Konsequenzen für verantwortliches 
Sprechen in weltanschaulichen Fragen 
(HK 2), 
 nehmen unterschiedliche konfessionel-
le, weltanschauliche und wissenschaftli-
che Perspektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
 argumentieren konstruktiv und sachge-
recht in der Darlegung eigener und 
fremder Gedanken in religiös relevanten 
Kontexten (HK 4), 
 treffen eigene Entscheidungen im Hin-
blick auf die individuelle Lebensgestal-
tung und gesellschaftliches Engagement 
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unter Berücksichtigung von Handlungs-
konsequenzen des christlichen Glaubens 
(HK 5), 
 verleihen ausgewählten thematischen 
Aspekten in unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorientiert und re-
flektiert Ausdruck (HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Jesus begegnen: Impulse aus dem Evangelium (Reich-Gottes-Botschaft, Tod und Auferstehung, Weiterwirken der Botschaft)  

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

 Übergeordnete  
Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte  
Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompetenz Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen die Relevanz religiöser Fragen 
und Inhalte und die Art ihrer Rezeption 
anhand von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3), 
 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Geschichte 
Israels und in Jesus Christus offenbaren-

Die Schülerinnen und Schüler 
 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und Vollen-
dung (GK-2). 
 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis (GK-12).  
 stellen die Rede vom trinitarischen Gott 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Fragen und Probleme bei der Begegnung mit Jesus 

 Das zentrale Anliegen Jesu: die Gottesherrschaft in 
Wort und Tat (Wunder, Gleichnisse, Vaterunser) 

 Gegebenenfalls: Gemeinschaft mit Jesus – Das  
letzte Abendmahl 

 Leiden und Sterben – Passion und Tod Jesu 
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den Gott, der auf Jesus Christus gegrün-
deten Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 
 stellen Formen und Bedeutung religiö-
ser Sprache an Beispielen dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaussagen unter Be-
rücksichtigung des historischen Kontex-
tes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungs-
geschichte (SK 6). 

als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interreli-
giösen Dialog dar (GK-13). 
 deuten die Evangelien als Zeugnisse 
des Glaubens an den Auferstandenen 
(GK-17), 
 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes (GK-18), 
 stellen den Zusammenhang von Tat 
und Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar (GK-
19), 
 stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar (GK-20), 
 deuten Ostererfahrungen als den Auf-
erstehungsglauben begründende Wider-
fahrnisse  (GK-21), 
 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben (GK-22), 
 erläutern an einem Beispiel das Be-
kenntnis zum Mensch gewordenen Gott 
(GK-23), 
 erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive (GK-
24), 
 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes (GK-30), 
 erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein (GK-
32) 
 beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und Endlichkeit (GK-58), 

 Vom Tod zum Leben – Dem Auferstandenen begeg-
nen 

 Wie die Botschaft Jesu weiterwirkt 
 
 
 
 
 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Aufgreifen von Schülerfragen 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-
/Gattungskritik/Redaktionsgeschichte: Wunder, 
Gleichnisse, Vaterunser; synoptischer Vergleich;  

 motivgeschichtliche und zeitgeschichtliche  
Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte 
etc.)  

 Jesus im Kontext anderer Religionen 

 ...  
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 Gegebenenfalls Portfolio: Methoden der Schriftaus-
legung 

 Gegebenenfalls „Jesus im Bild“ – Aktualisierungs-
versuch (Bildanalysen) 
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Methoden- 
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 
 analysieren biblische Texte unter Be-
rücksichtigung ausgewählter Schritte der 
historisch-kritischen Methode (MK 3), 
 werten einen synoptischen Vergleich 
kriterienorientiert aus (MK 4). 
 analysieren  kriterienorientiert theologi-
sche, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5), 
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse 
anderer Religionen sowie Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6), 
 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 
 recherchieren (u.a. in Bibliotheken und 
im Internet), exzerpieren Informationen 
und zitieren sachgerecht und funktions-
bezogen (MK 8). 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
____________ 
*  Ggf. Zusammenarbeit mit dem Fach „Geschichte“ in 
einem fächerverbindenden Projekt 
 

Urteils- 
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten (UK 
1). 
 erörtern die Relevanz von Glaubens-
aussagen heute (UK 2), 
 erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre Po-
sitionen anderer Konfessionen und Reli-
gionen (UK 3), 
 bewerten Ansätze und Formen theolo-
gischer und ethischer Argumentation (UK 
4), 
 erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch christli-
cher Positionen komplexere religiöse und 
ethische Fragen (UK 5). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftausle-
gung (GK-25), 
 beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu (GK-26), 
 beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das zu-
grundeliegende Gottes- und Menschen-
bild (GK-27), 
 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute  (GK-28). 
 beurteilen die Vorstellungen von Rein-
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karnation und Auferstehung im Hinblick 
auf ihre Konsequenzen für das Mensch-
sein (GK-62), 
 erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des Un-
darstellbaren (GK-63). 

Handlungskompe-
tenz 

 sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und Transzen-
denz (HK 1), 
 entwickeln, auch im Dialog mit anderen, 
Konsequenzen für verantwortliches Spre-
chen in weltanschaulichen Fragen (HK 
2), 
 nehmen unterschiedliche konfessionel-
le, weltanschauliche und wissenschaftli-
che Perspektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
 argumentieren konstruktiv und sachge-
recht in der Darlegung eigener und frem-
der Gedanken in religiös relevanten Kon-
texten (HK 4), 
 treffen eigene Entscheidungen im Hin-
blick auf die individuelle Lebensgestal-
tung und gesellschaftliches Engagement 
unter Berücksichtigung von Handlungs-
konsequenzen des christlichen Glaubens 
(HK 5), 
 verleihen ausgewählten thematischen 
Aspekten in unterschiedlichen Gestal-
tungsformen kriterienorientiert und reflek-
tiert Ausdruck (HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Kirchenansichten: gemeinsam Gott suchen – Zum Gemeinschaftsbezug und Wahrheitsanspruch christlichen Glaubens im Kontext des Gesprächs 

von Religionen und Weltanschauungen 

 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
 

 Übergeordnete  
Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte  
Kompetenzerwartungen: 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompetenz Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der Lebenswelt, 
in denen sich Fragen nach Grund, Sinn 
und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 
 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 
 stellen die Relevanz religiöser Fragen 
und Inhalte und die Art ihrer Rezeption 
anhand von Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3), 
 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Geschichte 
Israels und in Jesus Christus offenbaren-
den Gott, der auf Jesus Christus gegrün-
deten Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben die Wahrnehmung und 
Bedeutung von Kirche in ihrer Lebens-
wirklichkeit  (GK-29), 
 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes (GK-30), 
 erläutern an einem historischen Bei-
spiel, wie Kirche konkret Gestalt ange-
nommen hat (GK-31), 
 erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein (GK-
32) 
 erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia 
sowie Koinonia als zeichenhafte Realisie-
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi (GK-33), 
 erläutern die anthropologische und 
theologische Dimension eines Sakra-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
 Wer ist Kirche?  
 Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
 Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – 
Problem des Weiterexistierens eines vorkonziliaren 
 Kirchenbildes 
 Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche (allge-
meines und besonderes Priestertum); Exkurs: Taufe – 
evgl. – kath. 
 II. Vaticanum - Rückbesinnung auf die Wurzeln:  
Kirche als „Gottes Volk“ und bleibende Erwählung  
Israels zum „Eigentumsvolk Gottes“, Kirche im Dialog  
mit den Weltreligionen, besonders mit dem Judentum 
(Nostra aetate) 
 Neutestamentliche Kirchenbilder (Metaphern) 
 Kirchenbegriffe im ökumenischen Vergleich  
(Gemeinsamkeiten und Unterschiede, etwa beim   
Amtsverständnis in der evangelischen Kirche) 
... 
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 stellen Formen und Bedeutung religiö-
ser Sprache an Beispielen dar (SK 5), 
 deuten Glaubensaussagen unter Be-
rücksichtigung des historischen Kontex-
tes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungs-
geschichte (SK 6), 
 stellen an ausgewählten Inhalten Ge-
meinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede dar 
(SK 7). 

ments (GK-34), 
 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 
(GK-35), 
 beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs 
(GK-36), 
 erläutern Anliegen der katholischen 
Kirche im interreligiösen Dialog (GK-37). 

 
 
 
 
 
 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergrei-
fende Bezüge / außerschulische Lernorte 
 Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis  
(analog: Synagogenbau und Moscheebau) 
 Umgang mit lehramtlichen Texten (etwa Nostra aetate) 
 Besuch einer Kirche (einer anderen Konfession),  
einer Synagoge, einer Moschee 
 Kirchenbild z.B. in Karikaturen (Kirchenbild überprä-
gend geprägt durch Klerus) 
 Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemein-
de / Generalvikariat 
 Gegebenenfalls: Zukunftswerkstatt Gemeindemodelle  
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 
 z.B. Präsentation 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte 
unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1), 
 analysieren kriterienorientiert lehramtli-
che und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2). 
 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse 
anderer Religionen sowie Ansätze und 
Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6), 
 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

 

Urteils-kompetenz  erörtern die Relevanz von Glaubens-
aussagen heute (UK 2), 
 erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre Po-
sitionen anderer Konfessionen und Reli-
gionen (UK 3). 

 erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert (GK-38), 
 erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche 
(GK-39), 
 erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils (GK-40). 
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Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und sachge-
recht in der Darlegung eigener und frem-
der Gedanken in religiös relevanten Kon-
texten (HK 4), 
 treffen eigene Entscheidungen im Hin-
blick auf die individuelle Lebensgestal-
tung und gesellschaftliches Engagement 
unter Berücksichtigung von Handlungs-
konsequenzen des christlichen Glaubens 
(HK 5). 
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Q2 (Grundkurs) 

Jahresthema: Spuren Gottes in Lebensentwürfen und Zukunftserwartungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Die Gottesfrage im Dialog und in Auseinandersetzung mit anderen Religionen und Weltanschauungen – Zur biblischen Rede von Gott 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen 

Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der ei-
genen Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Entwürfen und Glaubens-
aussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte 
und die Art ihrer Rezeption anhand von Werken 
der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 
3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an 
den sich in der Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Chris-

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben die Suche von 

Menschen nach Sinn und Heil 
– mit, ohne oder gegen Gott 
(Gk-1)  

 erläutern die mögliche Bedeu-
tung christlicher Glaubens-
aussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollen-
dung (GK-2). 

 beschreiben die Wahrneh-
mung und Bedeutung des 
Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Le-
benswirklichkeit (GK-5). 

Inhaltliche Akzente des Vor-
habens 

 „Es fällt mir schwer, an 
Gott zu Glauben“ – An-
näherungen zur Stand-
ortbestimmung 

 Problem der angemes-
senen Rede von Gott 

 Religionskritik: z. B. 
Feuerbach, Freud, 
Marx, Nietzsche 

 Wege zu Gott – Führen 
„Gottesbeweise“ zum 
Glauben an Gott? 

 Gottesbilder der Exo-
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tus gegründeten Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache 
an Beispielen dar (SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung 
des historischen Kontextes ihrer Entstehung und 
ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkei-
ten von Konfessionen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern Stufen der Entwick-
lung und Wandlung von Got-
tesvorstellungen in der Bio-
graphie eines Menschen (GK-
6). 

 erläutern die Schwierigkeit ei-
ner angemessenen Rede von 
Gott (u.a. das anthropomor-
phe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Per-
spektive) (GK-7). 

 erläutern eine Position, die die 
Plausibilität des Gottesglau-
bens aufzuzeigen versucht 
(GK-8). 

 stellen die Position eines theo-
retisch begründeten Atheis-
mus in seinem zeitgeschichtli-
chen Kontext dar (GK-9). 

 entfalten zentrale Aussagen 
des jüdisch-christlichen Got-
tesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, 
als der Unverfügbare, als 
Bundespartner) (GK-11). 

 erläutern das von Jesus ge-
lebte und gelehrte Gottesver-
ständnis (GK-12). stellen  die 
Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen 
Glaubens und als Herausfor-
derung für den interreligiösen 
Dialog dar (GK-13). 

dusgeschichte; Zusage 
von Befreiung und blei-
bender Zusage 

 Ein Gott in drei Perso-
nen? Theologische Re-
flexionen des trinitari-
schen Bekenntnisses 

 
Methodische Akzente des 
Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische 
Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Be-
fragug/kreative Gestal-
tungsaufgaben zum 
Thema Gottesglauben 

 Bildanalyse 
 Recherche im Internet 

 
Form(en) der Kompetenz-
überprüfung 

 Präsentationen der Re-
chercheergebnisse 

 Ggf. Verfassen eines 
Briefes, der die für die 
SuS relevanten Inhalte 
des Unterrichtsvorha-
bens reflektiert 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte unter 
Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3), 

 analysieren  kriterienorientiert theologische, philo-
sophische und andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer 
Religionen sowie Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im Inter-
net), exzerpieren Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsbezogen (MK 8). 

Urteils-  bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Spre-  beurteilen zeitgenössische 
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kompetenz chens vom Transzendenten (UK 1), 
 erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven 

der katholischen Lehre Positionen anderer Kon-
fessionen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fragen (UK 5). 

Glücks- und Sinnangebote im 
Hinblick auf Konsequenzen für 
individuelles und gesellschaft-
liches Leben(GK-3). 

 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektiven auf 
das Menschsein für die indivi-
duelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben (GK-4). 

 erörtern eine Position der Re-
ligionskritik im Hinblick auf ihre 
Tragweite (GK-14). 

 erörtern die Vielfalt von Got-
tesbildern und setzen sie in 
Beziehung zum biblischen Bil-
derverbot   (GK-16). 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 

 entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konse-
quenzen für verantwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltan-
schauliche und wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 
3), 

 argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der 
Darlegung eigener und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestaltungsformen kriterienori-
entiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie kann Gott das Leiden zulassen?“ – Theologische Reflexionen zum Theodizeefrage 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen 

Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der ei-
genen Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Entwürfen und Glaubens-
aussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte 
und die Art ihrer Rezeption anhand von Werken 
der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 
3), 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben die Suche von 

Menschen nach Sinn und Heil 
– mit, ohne oder gegen Gott 
(Gk-1)  

 erläutern die mögliche Bedeu-
tung christlicher Glaubens-
aussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollen-
dung (GK-2). 

 beschreiben die Wahrneh-
mung und Bedeutung des 
Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Le-
benswirklichkeit (GK-5). 

 erläutern die Schwierigkeit ei-
ner angemessenen Rede von 
Gott (u.a. das anthropomor-
phe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Per-

Inhaltliche Akzente des Vor-
habens 

 Angesichts des uner-
messlichen Leidens an 
Gott glauben? – Zweifel 
und Leugnung, Anklage 
und Zeugnis von Opfern 
der Schoa 

 Reflexionen und Stand-
punkte zur Theodize-
efrage: z.B. Leibniz, 
Kushner, Kierkegaard 

 Biblische Perspektiven 
zum Problem des Leids 
aus dem Buch Hiob 

 
Methodische Akzente des 
Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische 
Lernorte 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte unter 
Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert lehramtliche und an-
dere Dokumente christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs 
und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren  kriterienorientiert theologische, philo-



 33 

sophische und andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer 
Religionen sowie Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 7) 

 

spektive) (GK-7). 
 erläutern eine Position, die die 

Plausibilität des Gottesglau-
bens aufzuzeigen versucht 
(GK-8). 

 ordnen die Theodizeefrage als 
eine zentrale Herausforderung 
des christlichen Glaubens ein 
(GK-10). 

 erläutern das von Jesus ge-
lebte und gelehrte Gottesver-
ständnis (GK-12).  

 Texterschließung von 
argumentativen, philo-
sophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 
 Ggf. Recherche im In-

ternet 
 

 Formen der Kompe-
tenzüberprüfung 

 Präsentationen von Ar-
beitsergebnissen auf 
Folie und Plakat 

 Z.B.: Essay 
Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Spre-
chens vom Transzendenten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 
heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fragen (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektiven auf 
das Menschsein für die indivi-
duelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das ge-
sellschaftliche Leben (GK-4). 

 erörtern eine Position der Re-
ligionskritik im Hinblick auf ihre 
Tragweite (GK-14). 

 erörtern eine theologische Po-
sition zur Theodizeefrage (GK-
15). 

 erörtern die Vielfalt von Got-
tesbildern und setzen sie in 
Beziehung zum biblischen Bil-
derverbot (GK-16). 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 

 entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konse-
quenzen für verantwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltan-
schauliche und wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 
3), 

 argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der 
Darlegung eigener und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
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Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Apokalypse: Vom Ende der Welt und der Zeit – Vom Umgang mit der Zeit angesichts der Ewigkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 Die christliche Botschaft von Tod und Auferweckung 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren und deuten Situationen des eigenen 

Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der ei-
genen Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in 
Beziehung zu anderen Entwürfen und Glaubens-
aussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte 
und die Art ihrer Rezeption anhand von Werken 
der Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 
3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an 
den sich in der Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Chris-
tus gegründeten Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache 
an Beispielen dar (SK 5), 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben die Suche von 

Menschen nach Sinn und Heil 
– mit, ohne oder gegen Gott 
(Gk-1)  

 erläutern die mögliche Bedeu-
tung christlicher Glaubens-
aussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollen-
dung (GK-2). 

 erläutern die fundamentale 
Bedeutung der Auferweckung 
Jesu Christi für den christli-
chen Glauben (GK-22), 

 beschreiben Wege des Um-
gangs mit Tod und Endlichkeit 
(GK-58), 

 erläutern ausgehend von ei-
nem personalen Leibver-

Inhaltliche Akzente des Vor-
habens 

 Über Zeit und Ewigkeit 
 Tod und Sterben 
 Apokalypse – Vom Ende 

der Welt und der Zeit 
 Das Jüngste Gericht 
 Hermeneutik eschatolo-

gischer Aussagen 
 Das Gericht im Zuge der 

Heilsvermittlung in der 
Verkündigung Jesu: 
„Das Reich Gottes ist 
nahe!“ – Zuspruch und 
Anspruch der christli-
chen Hoffnung auf Voll-
endung 

 Zentrale Schriftstellen: 
Dan 7, Offb 6, 13, 17, 
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 deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung 
des historischen Kontextes ihrer Entstehung und 
ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkei-
ten von Konfessionen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

ständnis das Spezifische des 
christlichen Glaubens an die 
Auferstehung der Toten (GK-
59), 

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische 
Deutungen der Bilder von Ge-
richt und Vollendung im Hin-
blick auf das zugrunde liegen-
de Gottes- und Menschenbild  
(GK-60), 

 erläutern christliche Jenseits-
vorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion (GK-61). 

  

20–21 und Mt 25, 31–46  
 

 
Methodische Akzente des 
Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische 
Lernorte 

 Bildanalyse 
 Analyse von Songs oder 

Kurzfilmen 
 Fishbowldiskussion 
 Ggf. Besuch eines 

Friedhofs 
 Recherche im Internet 

 
Formen der Kompetenzüber-
prüfung 

 Präsentationen von Ar-
beitsergebnissen auf 
Folie und Plakat 

 Filmanalyse 
 Bildanalyse 
 Zeitungsartikel verfas-

sen über gegenwärtige 
Tendenzen im Umgang 
mit der Sterblichkeit des 
Menschen 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachverhalte unter 
Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert lehramtliche und an-
dere Dokumente christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs 
und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren  kriterienorientiert theologische, philo-
sophische und andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer 
Religionen sowie Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6), 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Spre-
chens vom Transzendenten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 
heute (UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fragen (UK 5). 

 beurteilen zeitgenössische 
Glücks- und Sinnangebote im 
Hinblick auf Konsequenzen für 
individuelles und gesellschaft-
liches Leben(GK-3). 

 beurteilen unterschiedliche 
Deutungen des Todes Jesu im 
Hinblick auf das zugrundelie-
gende Gottes- und Men-
schenbild (GK-27), 

 erörtern die Relevanz des 
christlichen Glaubens an Jesu 
Auferstehung für Menschen 
heute  (GK-28). 

 beurteilen die Vorstellungen 
von Reinkarnation und Aufer-

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der 
Darlegung eigener und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestaltungsformen kriterienori-
entiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
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stehung im Hinblick auf ihre 
Konsequenzen für das 
Menschsein (GK-62), 

 erörtern an eschatologischen 
Bildern das Problem einer 
Darstellung des Undarstellba-
ren (GK-63). 

 



2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 
 
In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 
Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 
Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf 
fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 
bis 17 sind fachspezifisch angelegt. 
Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schülern die 
Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditionen erschließen 
und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer 
Biographie (aneignend, ab-lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, 
dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre 
Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-wünschte Wirkung, nicht als 
Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen 
Umgang mit ihr. 
In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines guten Religi-
onsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem folgen wir den Aus-
führungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Fa-
ches“). 
 

Überfachliche Grundsätze: 

 Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 

 Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schüler/innen. 

 Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

 Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 

 Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 

 Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 

 Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern und 
bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

 Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 

 Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unter-
stützt. 

 Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

 Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

 Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

 Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

 Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten von 
Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird deeskalierend 
umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

 Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelationsdi-
daktik.   

 Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheologi-
schen Arbeitens. 

 Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens 
(Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition etc.), um 
nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans hat die 
Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 
Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 

2.3.1  Grundsätze  

Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem Unterrichtsfach 
besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den persönlichen Überzeugungen 
jedes Schülers bzw.  jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion dar-
über, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen 
Religionsunterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die Fröm-
migkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 
Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 
Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im Kernlehrplan 
ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religionslehre wird  durch die Vermittlung der 
grundlegenden Bereichen Sach -, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse 
Kompetenz angestrebt. 
Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle von den 
Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zäh-
len: 
- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 
 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammengefasst. 
Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen und Schüler als 
Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame 
Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren.  
Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade für den Religi-
onsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 
 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 

Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

 Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

 Hausaufgaben 

 Referate 

 Protokolle 

 Projekte 

 weitere Präsentationsleistungen 
 
 
 
Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch: 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

 sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 

 Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der Fachsprache zu formulie-
ren, 

 Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und Problemstellungen zu 
entwickeln und Arbeitswege zu planen, 

 den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu korrigieren, 
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 Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 

 Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und Transfer, 

 methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 

 mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 

 zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 

 Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 
 
 
Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zu Schul-
jahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im 
Kursbuch vermerkt; die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmitwirkung informiert. 
Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen und Schüler zu Beginn der Oberstu-
fe eine Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Beurteilung. 
Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin jederzeit, spätestens 
zum Quartalsende. 
 
 
2.3.3 Klausuren 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 
 
Dauer und Anzahl der Klausuren: 

 in der EF: eine Klausur pro Halbjahr; 90 Minuten 

 in der Q1 und Q2: zwei Klausuren pro Halbjahr; 90 Minuten 
 
Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da diese z.Zt. allein abiturrelevant ist, d.h.:  
Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 
 
Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster (Punktesystem). 
 
Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen und den Schü-
lern zu Beginn der EP in Übersichtsform ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer Re-
ligionslehre. 
 
Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 
Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs im Verhältnis 
80% zu 20%  gewertet.  
 
Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zentralabiturs. 
 
Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten Schulhalbjahr durch 
eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich fi-
xierten Hinweise. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der Hinwei-
se für die Schülerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen. 
 
Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht eingeführt und geübt. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist nicht verbindlich eingeführt.  
 
3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Städtischen Leibniz-Gymnasiums 
sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Entscheidungen verpflichtet: 
Das Fach Katholische Religionslehre schult überfachliche und fachspezifische Methoden sowie 
Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben 
(Anfertigung von Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen sowie Analyse bzw. Interpre-
tation von Texten, Bildern, Filmen etc.);  
 
Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von Fachbegriffen als auch 
auf eine konsequente Verbesserung des (fach-)sprachlichen Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen 
und Schüler legen eigenständig ein fortlaufendes Glossar zu relevanten Fachbegriffen an; (Lern-
)Aufgaben werden als Fließtext formuliert. 
 
Mindestens einmal pro Schuljahr finden – angebunden an die konkretisierten Unterrichtsvorhaben – 
vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu außerschulischen Lernorten (Kirche, 
Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) statt. Durch die Zusammen-
arbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen 
über den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Identitätsbildung 
und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum fachübergreifenden Lernen. 
 
Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern vereinbart, wie z.B. bei der Durchfüh-
rung von Exkursionen und Projekten.  
 
Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam mit dem Fach Evangeli-
sche Religionslehre vorbereitet. 
 
Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der Kirche – teil und infor-
mieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltungen. 
 
4. Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu 
betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vor-
nehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. Vor diesem Hintergrund fasst die Fachkonferenz Ka-
tholische Religion folgende Beschlüsse. 
 
 
4.1 Aufgaben und Zuständigkeiten bei der fachlichen Qualitätskontrolle 
 
 

Zuständigkeit Tätigkeit Zeitpunkt 

 
 
 
Fachvorsitzende(r) 
/ 
stellvertretende Fach-
vorsitzende(r) 

- Überprüfung der Veränderun-
gen des schulinternen Lehr-
plans (SiLP) auf Vollständigkeit 
und Passung bzgl. der inhaltli-
chen Vorgaben zum Zentralabi-
tur 
 

erste Fachkonferenz 
des Schuljahres 
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Zuständigkeit Tätigkeit Zeitpunkt 

- Vergleich der fachlichen Ergeb-
nisse des Zentralabiturs mit den 
Ergebnissen des ZA im Land 
NRW und schulinterne Auswer-
tung 
 

- Fortbildungsbedarf eruieren und 
kommunizieren 

 

- Erläuterung des SiLP gegen-
über Interessierten (z.B. Eltern, 
LAAs) 

 

- Anfrage zur Durchführung einer 
schulinternen Fortbildungsmaß-
nahme an die/den Fortbildungs-
beauftrage(n) 

nach Bekanntgabe 
der Ergebnisse durch 
das MSW 
 
 
 
fortlaufend 
 
 
anlassbezogen 
 
 
 
anlassbezogen 

 
Schulleiter(-in) 

- Jährliche Kenntnisnahme des 
SiLP  
 

- Übertrag der Eckpunkte des 
SiLP in das Schulprogramm 

nach Vorlage  der 
Veränderungen des 
SiLP 
im Verlauf des Schul-
jahres 

Lehrkräfte der EF 
 

- Information der Schülerinnen 
und Schüler über die Unter-
richtsvorhaben des SiLP 
 

- Information der Fachkonferenz 
über die Umsetzung des SiLP in 
der EF 

zu Beginn des Schul-
jahres 
 
 
am Ende des Schul-
jahres 

Lehrkräfte der Q-Phase - Information der SuS über die 
Unterrichtsvorhaben des SiLP 
 

- Vorstellung der Ergebnisse der 
Zentralabiturs und Einschätzung 
des erreichten Leistungsstands 
(kompetenzbezogen) 
Ggf. Nachsteuerung am SiLP 

 

- Erfahrungsbericht zur Umset-
zung des SiLP  
 

- Empfehlungen zur Modifikation 
des SiLP insbesondere mit Be-
zug auf die Auswahl der Ge-
genstände und Materialien so-
wie  des Umfangs der jeweiligen 
Unterrichtsvorhaben 

zu Beginn des Schul-
jahres 
 
erste Fachkonferenz 
des Schuljahres (Al-
ternativ auch in 
schriftlicher Form in 
Anschluss an das ZA)  
 
 
nach dem Abitur 
 
 
nach dem Abitur 

Alle Fachkonferenz-
mitglieder 

- Kenntnisnahme der jeweils ak-
tualisierten SiLP-Version durch 
Paraphe  
 

- Ergänzung und Austausch von 

erste Fachkonferenz 
des Schuljahres 
 
 
fortlaufend 
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Zuständigkeit Tätigkeit Zeitpunkt 

Materialien zu Unterrichts-
vorhaben und Leistungsüber-
prüfungen  

 
 
4.2 Regelmäßige Evaluation des schulinternen Lehrplans 
 
Am Ende jedes Schuljahres findet eine systematische Evaluation des schulinternen Lehrplans statt. 
Dazu greifen Lehrkräfte sowohl auf eigne Beobachtungen aus dem Unterricht als auch auf geeigne-
te Rückmeldungen der Lerngruppen zurück. Die Evaluation des schulinternen Lehrplans wird 
dadurch zum immanenten Bestandteil der Fachkonferenzarbeit und des Schulprogramms.  
Der vorliegende Bogen wird als Instrument einer solchen Bilanzierung und zur Planung der weiteren 
Fachkonferenzarbeit im Bereich der Unterrichtsentwicklung genutzt. 
 

 EF Q1 Q2 

Beobachtungen/Ergebnisse 
 

 
 
 

  

Gründe 
 

 
 
 

  

Konsequenzen/Handlungsbedarf 
 

 
 
 

  

Zuständigkeit 
 

 
 
 

  

Termin 
 

 
 
 

  

Fortbildungsbedarf 
 

 
 
 

  

 
 
 
 
 


